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DAS RIESTER-MÄRCHEN 

Die Riesterrente ist hochgradig komplex. Nur wenige durchschauen ihre fein veräs-
telten Förderbedingungen und deren langfristigen Wirkungen auf die Vermögens-
bildung. Das gilt sowohl für (potentielle) Riestersparer wie auch für Forscher, die 
das Sparverhalten analysieren, um die positiven Effekte der Riesterförderung klein 
zu reden.  

So kommt eine aktuelle Studie1 zu der Schlussfolgerung, dass die Riesterrente vor 
allem die Besserverdiener fördere, Geringverdienern dagegen keine Sparanreize 
böte und im Ergebnis nach Einführung der Förderung nicht mehr gespart werde als 
vorher (Mitnahmeeffekt). Sind diese Schlussfolgerungen auf Basis der verfügbaren 
Daten und der Komplexität der Riesterförderung haltbar? 

Fördert die Riesterrente vor allem die Besserverdiener? 

Die Riesterrente ist keine klassische Sparförderung, sondern eine Steuerstundung. 
Was heißt das? Im Rahmen der klassischen Sparförderung (Arbeitnehmersparzula-
ge oder Bausparprämie) gibt der Staat einen Zuschuss und zieht sich danach voll-
ständig zurück. Anders bei Riester: hier werden die Sparbeträge lediglich nachgela-
gert besteuert. Einzahlungen in Riesterverträge bleiben bis zu einem jährlichen 
Höchstbetrag zunächst steuerfrei, müssen dafür aber in der Auszahlungsphase im 
Rentenalter versteuert werden. Ist der Steuersatz jeweils derselbe, gleicht die Ries-
terförderung einem Nullsummenspiel: die Steuer wird lediglich bis zum Rentenalter 
gestundet.  

Wenn aber Riester nur Steuern stundet und keine Subvention darstellt, also nicht 
fördert, können Besserverdiener auch nicht stärker gefördert werden als Geringver-
diener. Corneo et al. erzählen also nur die halbe Wahrheit, weil sie die Besteuerung 
der Auszahlungsphase im Ruhestand schlicht ignorieren.  

Tatsächlich ist das Gegenteil richtig: Jeder bekommt zumindest die Riesterzulage, 
auch wenn sie höher ist als die Steuerstundung. Das ist bei Geringverdienern regel-
mäßig der Fall. Damit zahlen sie im Ruhestand weniger Steuern auf die Auszahlung 
ihrer Riesterrente als ihnen zuvor durch Zulagen gegeben wurde. Im Ergebnis wer-
den gerade und ausschließlich Geringverdiener durch Riester subventioniert.  

Potentieller Einwand: sind Steuersätze im Ruhestand nicht niedriger? 

Nun mag man einwenden, dass der Steuersatz im Rentenalter oft niedriger ist als in der Erwerbstäti-
genphase, weil dann geringe Einkommen versteuert werden und demzufolge die Progression weniger 
zuschlägt. Das ist aber zum einen nicht immer richtig und zum anderen nicht subventionsrelevant. Es 
ist nicht immer richtig, weil z.B. Berufseinsteiger (niedriges Einkommen) oder Familien (Kinderfreibe-
trag und Ehegattensplitting) ebenfalls niedrige Steuersätze zahlen, oft niedrigere als Rentner. Außer-
dem werden die Babyboomer im Ruhestand auch ihre Staatsrente in größerem Ausmaß versteuern 
müssen als heutige Rentner. Im Ergebnis ist keineswegs gewährleistet, dass der Steuersatz im Alter 
künftig niedrig ist. Aber selbst wenn der Steuersatz im Alter künftig niedriger wäre als in der Anspar-

                                                             

1  Corneo, G., Schröder, C. und König, J. (2015), Distributional Effects of Subsidizing Retirement Savings Accounts: 
Evidence from Germany, Discussion Paper 2015/18, School of Business & Economics, Freie Universität Berlin. 
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phase, dann ist das ein gewolltes Ergebnis unseres progressiven Steuertarifes: wer mehr Einkommen 
bezieht hat eine höhere Leistungsfähigkeit und zahlt daher höhere Steuersätze und umgekehrt. Eine 
geringe Besteuerung niedriger Einkommen berücksichtigt demnach nur eine geringere Leistungsfähig-
keit und stellt deswegen keine Subvention dar. Riester subventioniert also die Besserverdiener nicht. 

Haben Geringverdiener durch Riester keine Sparanreize? 

Tatsächlich bietet Riester den Geringverdienern die höchsten Sparanreize: denn 
Jeder bekommt zumindest die Riesterzulage, auch wenn sie höher ist als die Steuer-
stundung (s.o.). Da dies bei Geringverdienern regelmäßig der Fall ist, zahlen sie im 
Ruhestand weniger Steuern auf die Auszahlung ihrer Riesterrente als ihnen zuvor in 
Form von Zulagen gegeben wurde. Im Ergebnis werden gerade und ausschließlich 
Geringverdiener durch Riester subventioniert.  

Wenn Corneo et al. dennoch feststellen, dass Geringverdiener seltener riestern als 
andere, dann ist dies für sich genommen zwar richtig. Gleichwohl wäre die Schluss-
folgerung falsch, deswegen Riester abzuschaffen oder die Riesterzulage zu erhöhen. 
Der Sparanreiz ist schon heute gegeben, er wird nur nicht ausreichend durchschaut: 
Die Riesterregeln sind zu komplex und das Finanzwissen gerade der Geringverdie-
ner zu gering. Das belegt aktuell eine Studie des DIW2. Die richtige Reaktion der Po-
litik wäre also eine Informations- und Aufklärungskampagne! 

Potentieller Einwand: die „Vorsorgefalle“ durch Anrechnung bei der Grundsicherung 

Geringverdienern droht eine „Vorsorgefalle“, wenn sie im Alter auf Grundsicherung angewiesen sind. 
Die Grundsicherung verhindert zwar umfassend Altersarmut, Privatvermögen werden jedoch ange-
rechnet und führen zu einer Kürzung der Grundsicherungsleistung. Sollte man demnach Riestervermö-
gen von der Anrechnung zur Grundsicherung ausnehmen, um Geringverdienern höhere Sparanreize zu 
liefern und die „Vorsorgefalle“ zu entschärfen? Nein, sicher nicht. Denn zum einen gibt es junge Gering-
verdiener, die ihre Einkommen noch steigern können und gar nicht wissen, ob sie im Alter der Grund-
sicherung bedürfen. Dann stellt die potentielle Anrechnung von Riestervermögen aber auch keinen 
negativen Sparanreiz dar. Und zum anderen würden die Betroffenen bei Nichtanrechnung von Riester-
vermögen doppelt gefördert: zunächst durch die Riesterzulage und später durch einen höheren Grund-
sicherungsanspruch. Fazit: keine Ausnahme der Anrechnung von Riestervermögen auf die Grundsiche-
rung. 

Wird nach Einführung der Förderung nicht mehr gespart als vorher? 

Tatsächlich ist es schwierig, diese Frage mit dem vorhandenen empirischen Daten-
material zu beantworten. Denn zum einen zeigt die ausländische Erfahrung, dass es 
Jahre dauern kann, bis sich eine neue Vorsorgeförderung allgemein verbreitet und 
ihre Wirkung entfaltet hat. Und zum anderen haben sich die volkswirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen seit Einführung der Riesterrente im Jahr 2002 grundlegend 
verändert: Der Euro war gerade eingeführt, die Zinsen „normal“. Heute sind die Zin-
sen „minimal“, wer Vermögen hat flüchtet in Sachwerte. Da hat der Einfluss der Ries-
terrente einen allenfalls homöopathischen Effekt auf das Sparverhalten.  

Aber nicht nur das. Die Daten, die Corneo et al. heranziehen, lassen überhaupt keine 
Schlussfolgerungen auf das echte Sparverhalten zu. So wird das Sparen in den dort 

                                                             

2  DIW, Schule, Eltern und finanzielle Bildung bestimmen das Finanzverhalten, Wochenbericht 25/2015, S. 655ff. 
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verwendeten PHF-Daten3 mit der folgenden Formulierung erhoben: „legen Sie re-
gelmäßig einen bestimmten Betrag an“ und wenn ja, „welchen Betrag legen Sie in 
der Regel im Monat an?“. Es ist mehr als problematisch, der Frage nach einer Erhö-
hung der Sparquote durch Riester auf Basis eines so erhobenen, schwammigen 
Sparbegriffes nachzugehen, weil die Frage zu sehr verzerrten Antworten führt: es 
werden nämlich nur die positiven Seiten des Sparens erhoben (Einzahlungen) und 
nicht die negativen Seiten (Abhebungen/Vermögensauflösungen). Dadurch wird die 
Sparquote völlig verzerrt. Insbesondere bleibt die Spezialität von Riester unberück-
sichtigt: Man kommt an Riestervermögen erst im Rentenalter ran, kann mithin keine 
Abhebungen durchführen (selbst auferlegter „Sparzwang“)4. Wer dagegen ohne 
Riester einfach so auf das Sparbuch einzahlt, der wird früher oder später auch Geld 
abheben, um sich ein Auto, neue Möbel oder eine Urlaubsreise zu leisten.  

Wenn Corneo et al. zu dem Ergebnis kommen, dass die erfragte (positive Seite der) 
Ersparnis sich durch Riestern nicht signifikant geändert hat, dann ist das eine gute 
und keine schlechte Nachricht. Bedeutet es doch, dass mehr (positive) Ersparnisse 
in Anlageformen gesteckt werden, die das Abheben und Geldausgeben erschweren. 
Mit anderen Worten: Riestersparen ist zusätzliches Sparen, weil das Ersparte bis 
zum Rentenalter unangetastet bleibt!   

Fazit: Radikale Vereinfachung, mehr Information, bessere Aufklärung 

Das Riestersparen bietet den Geringverdienern die höchsten Sparanreize, weil ein 
Jeder die volle Riesterzulage bekommt, auch wenn sie höher ist als der Effekt der 
Steuerstundung durch die nachgelagerte Besteuerung. Da dies bei Geringverdienern 
regelmäßig der Fall ist, zahlen sie im Ruhestand weniger Steuern auf die Auszahlung 
ihrer Riesterrente als ihnen zuvor in Form von Zulagen gegeben wurde. Im Ergebnis 
werden gerade und ausschließlich Geringverdiener durch Riester subventioniert. 
Riestersparen ist außerdem zusätzliches Sparen, weil das Ersparte - eher als auf 
dem Sparbuch - bis zum Rentenalter unangetastet bleibt!   

Wenn Geringverdiener dennoch seltener riestern, dann liegt das daran, dass die 
Riesterregeln zu komplex sind und das Finanzwissen gerade der Geringverdiener zu 
gering. Die richtige Reaktion der Politik wäre also weder die Abschaffung von Ries-
ter noch die Erhöhung der Zulagen, sondern vielmehr eine radikale Vereinfachung 
sowie eine umfassende Informations- und Aufklärungskampagne! 

                                                             

3  „Private Haushalte und ihre Finanzen“ (PHF), Datenerhebung des Forschungszentrums der Deutschen Bundes-
bank. 

4  Vgl. Braun, R. (2014), Mieten oder Kaufen? - Eine Frage der eigenen Ungeduld und Unvernunft!, empirica paper 
Nr. 218. 
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